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Wettbewerb für Alkoholfreie
Gemeindestuben und Gemeindehäuser.1)

Zur Gewinnung von Vorschlägen für Einrichtung
alkoholfreier Gemeindestuben und für Errichtung
ebensolcher Gemeindehäuser haben die „Kommission für
Wirtshausreform der Schweiz. Gemeinnützigen Gesellschaft" und
der „Schweiz. Verband gemeinnütziger Vereine für alkoholfreie

Wirtschaften" den Wettbewerb veranstaltet, dessen
Ergebnis wir hier
zur üblichen
Darstellung bringen.
Es handelte sich
dabei um einen
Ideen -Wettbewerb
im besten Sinne,

' denn das Bauprogramm

war nur
der Zweckbestimmung

nach
umschrieben. Hierüber

gab die
Einleitung des

Programms eineWeg-
leitung, die wir
zum bessern
Verständnis der Leser

hier im Auszug

wiedergeben :
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iEMEINDEHAUS MIT GE

für diesen Zweck schon ein alkoholfreies Buffet genügen, das von
einer im Hause schon bestehenden günstig liegenden Küche aus
bedient werden kann. Solche Gemeindestuben, die der Aufsicht
eines Vorstandes unterstellt sein wollen, können in einem bereits
bestehenden, vorteilhaft gelegenen Haus eingerichtet werden, oder
auch bei der Erstellung irgend eines Neubaues durch Uebereinkunft
mit dem Erbauer vorgesehen und zweckentsprechend ausgestaltet
werden. Die Räumlichkeiten sollen womöglich im Erdgeschoss liegen.

B. Das Gemeindehaus. Als weiterer Ausbau der Gemeindestube,

die ein Volksheim sein will, erweist sich in stark bevölkerten
Gemeinden der Bau
eines kleinern oder
grössern alkoholfreien

Gemeindeoder

Volkshauses
als Bedürfnis. Da

verlangt man Räume
für die schulentlassene

Jugend, für
Lehrkurse verschiedenster

Art, für
Vorstand- und
Vereinssitzungen, Klubzimmer,

Lokale für
Geselligkeit in
kleinem Kreisen, und
für grössere
Anlässe einen
Vortrag-, Konzert- oder
Theatersaal. Auch
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Typus B, Entwurf Nr. 51. — Als Wohlfahrtshaus für die A. I.A. G. in Chippis entworfen von Müller & Freylag, Architekten in Thalwil.
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„A. Die Gemeindestube. In jeder Gemeinde macht sich je
länger je mehr das Bedürfnis geltend nach einer öffentlichen
Gemeindestube, die das ganze Jahr hindurch dem Publikum, insbesondere

der schulentlassenen Jugend, zur Verfügung steht. Diese
Gemeindestube, die ein eigentliches Volksheim sein will, soll dienen
als Unterhaltungsraum, als Lese- und Schreibzimmer und als
Aufenthaltsort für alleinstehende Personen, die keinen Familienanschiuss
haben, namentlich für junge, durch ihre Berufstätigkeit dem Elternhaus

entzogene Leute. Die Gelegenheit zu alkoholfreier Verpflegung

(kalte und warme alkoholfreie Getränke und auf Verlangen
Tageskost), die an jedem Ort besonders für Alleinstehende Bedürf-
nis ist, ist immer vorzusehen. In ländlichen Verhältnissen kann

<) Vergi. Bd. LXX, S. 281 (15. Dez. 1917), Bd. LXXI, S. 248 ff. (8. funi 1918).
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600Grundriss und Schnitt durch Eingang, Hof und Saal

dieses Gemeindehaus soll Gelegenheit bieten für alkoholfreie
Bewirtung, auf Verlangen Tageskost, und eventuell verbunden sein mit
eigentlicher alkhoholfreier Speisewirtschaft. Die Einrichtung von
Bädern, die Anlage eines Gartens oder eines Platzes für Spiele und
Sport ist erwünscht. Von den besondern lokalen Verhältnissen
hängt es ab, ob bei diesem Projekt eine teilweise Deckung der
künftigen Betriebauslagen erzielt werden könnte durch vorläufige
Einrichtung von Verkaufsläden oder andern Mietlokalitäten, die
später bei Bedarf ohne wesentliche bauliche Veränderungen in
Räume für gemeinnützige Zwecke umgewandelt werden könnten.

C. Das Gemeindehaus mit Amträumen. Vielerorts wurden
bis jetzt Gemeindehäuser errichtet, die nur für die Gemeindeverwaltung

und für politische Zwecke dienen sollen, hie und da auch
Kirchgemeindehäuser für religiöse Zwecke, Wo eine Gemeinde in
der Regel wohl'im Stande ist, einen grössern Bau für das öffentliche

Wohl zu erstellen, aber selbst unter Mithülfe von Privaten
kaum die Mittel aufbringen würde, deren zwei oder mehrere für die
verschiedenen Zwecke zu erbauen, ist anzustreben, alle öffentlichen
Interessen in dem einen Haus zu vereinigen, das in diesem Fall
geselligen, politischen und auch religiösen Zwecken dienstbar
gemacht werden könnte und natürlich auch für alkoholfreie Verpflegung
Gelegenheit bieten musste."

„Die Ausführung richtet sich in jedem einzelnen Fall nach
dem Bedürfnis der Gemeinde, nach Lage und Grösse des zur
Verfügung stehenden Bauplatzes, nach den aufzubringenden Geldmitteln
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